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XXXII. 3af)rgattg. 3ürid>, 15. 3uni 1929. fieft 18

Sift bu roof)t im ßornfelb fdjon gegangen,
©3enn bie collen 3ït)ren übergangen,
©urd) bie fdfmale ©äffe bann inmitten
6ct)tanber glüftert)atme ^ingefct)ritten
3œang bid) nid)t bas tjeimelige ©aufdjen,
Stetm 3U bleiben unb barein 311 tauften?
©aufd)t' es nid)t con fernem Sid)ettdattg?
Sang es brinnen nid)t con Sd)nitterfang?
Abrieft nic£)t ben ©Qittb auf fernen iöötm
Suftig faufenb bu bie glügel bret)n?
iöörteft nic^t bie ©Baffer aus ben kütjten

Sötern fingen bu con ©äberntüt)len?
©un int .fiortt fid) Sraum mit Sraum cerroebf,
Seife nun certjallt's ba unb cerfdncebt
3n ein fein ©efumnt con Orgetbtingen,
©rein if)r ©anblieb bie ©emeinben fingen,
©ücbf bie Sonne rot ber ©rbe 3U,

©Birb im £iorne immer ttefre Slut),
Unb ber liebe ©Binb tjat's eingeroiegt,
©3enn bie 3Itonbnad)f fd)immernb brüber liegt.
©Bie con roarmem ©trot ein lauer ©uft
3iet)t mit rcür3gen ©Betten burd) bie Suft.

getbitiartö StbettariuS.

©te ©od)ter t
Dtoman üon 3et

22. $ a p i t e I.

®enn tüie mir uti§ auct) greifen mögen,
@inb unf're Steigungen öod) manfelmiitigcr,
Unfreierer, Mwanfen letzter tier itriö öin,
Stïê bie öer grau'n.

©Çofeftieace.

Sit ben nädjften Sagen! ©er SOteirfd) liebt
biefe geiibeftimmung; fie I)at ettoag fo 33e=

rubiigenbeê für iïjn, atê läge bie Qeit fdjott in
feiner tganb — unb bodj liegt ber nädjfte Sag
ebenfo bunfet Cor un§ toie bie entferntefte gu=
fünft.

„Sa bett nädjften Sagen," badfte ©ora, unb
troijbem fie gefagt: „©§ ift gu fpät," gitterte itjr
iperg in afmungêboller greube. @r toar ge=

fotnmen, er icotlte tcieberfommen! Ipatte and)

t &unf!reiters.
tanbe b. ©rcxM.

ber gorn in feiner (Stimme gebebt, batte er mit
faft ridftertidfer (Strenge ttar gu fepen bertangt
— bie Siebe batte ja übermächtig gefiegt. ©ora
Icotlte uidjtc; hoffen ; fie fagte fidi feben 2tugen=
blitf, baff fie ftarf fein, toerbe, fein £)pfer bon
it)m angunebntett, atleg gurücfgutoeifen, tooran
gu benfen jetd nur nod) ein tlnredjt fein mürbe
— aber ber ©taube, art ©lüd ift fo ftarf in fun=
gen tpergen, baff er immer tomber baê $aupt
erbebt, ©itteê erfüllte ©ora mit ber retnften
gneubc: bafg fie it) m it)r tperg tcerbe gang öff=
nen fönnert, baff fie feinen ©inblid" nidjt gu
freuen brause — unb fie badjte fdjaubcrnb
babei an bie Stunben gurüd, too fie toie an
einem SIbgrunbe geftanben batte.
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Bist du wohl im Kornfeld schon gegangen,
Wenn die vollen Ähren überhangen,
Durch die schmale Gasse dann inmitten
Schlanker Flüsterhalme hingeschritten?
Zwang dich nicht das heimelige Rauschen,

Stehn zu bleiben und darein zu lauschen?
Rauscht' es nicht von fernem Sichelklang?
Sang es drinnen nicht von Schnittersang?
Körtest nicht den Wind auf fernen Köhn
Lustig sausend du die Flügel drehn?
Körtest nicht die Wasser aus den kühlen

Tälern singen du von Rädermühlen?
Nun im Korn sich Traum mit Traum verwebt,
Leise nun verhallt's da und verschwebt

In ein fein Gesumm von Orgelklingen,
Drein ihr Danklied die Gemeinden singen.
Rückt die Sonne rot der Erde zu,
Wird im Korne immer kiefre Ruh,
Und der liebe Wind hat's eingewiegt,
Wenn die Mondnacht schimmernd drüber liegt.
Wie von warmem Brot ein lauer Duft
Zieht mit würzgen Wellen durch die Luft.

Ferdinand Avenarius.

Die Tochter è

Roman von Fei
22. Kapitel.

Denn wie wir uns auch preisen mögen,
Sind unswe Neigungen doch wankelmütiger,
Unsicherer, schwanken leichter her und hin.
Als die der Frau'n.

Shakespeare.

In den nächsten Tagen! Der Mensch liebt
diese Zeitbestimmung; sie hat etwas so Be-
ruhigendes für ihn, als läge die Zeit schon in
seiner Hand — und doch liegt der nächste Tag
ebenso dunkel vor uns wie die entfernteste Zu-
kunft.

„In den nächsten Tagen," dachte Nora, und
trotzdem sie gesagt: „Es ist zu spät," zitterte ihr
Herz in ahnungsvoller Freude. Er war ge-
kommen, er wollte wiederkommen! Hatte auch

i Kunstreiters.
lande v. Brackel.

der Zorn in seiner Stimme gebebt, hatte er mit
fast richterlicher Strenge klar zu sehen verlangt
— die Liebe hatte ja übermächtig gesiegt. Nora
wollte nichts hoffen; sie sagte sich jeden Augen-
blick, daß sie stark sein werde, kein Opfer von
ihm anzunehmen, alles zurückzuweisen, woran
zu denken jetzt nur noch ein Unrecht sein würde
— aber der Glaube an Glück ist so stark in jun-
gen Herzen, daß er immer wieder das Haupt
erhebt. Eines erfüllte Nora mit der reinsten
Freude: daß sie ihm ihr Herz werde ganz öff-
neu können, daß sie seinen Einblick nicht zu
scheuen brauche — und sie dachte schaudernd
dabei an die Stunden zurück, wo sie wie an
einem Abgrunde gestanden hatte.



410 geröinanbe ü. Siactet: Sie

„gu ben näcpften Sagen," backte auep £uri ;

unb et iditoß bie. Singen gegen alle Sebenïen,
u-efdjc gutdjt, Stolg, Sßißtrauen il)ni gutautt»
ten, nacßbem bie erfte Sîuftoàltung fid) gelegt,
©r Iiatte îid) feine Slbfidjt flat gemacht; et
tooltte fiep feine Siebe niept entreißen taffcn.

„gn ben näcpften Sagen," fagte and) SiXtp,
alS fie ben Blonben ®bpf in bie Riffen legte,
unb mocpte fautu fid) augfptecpen, todS fie aHeê

ton ben näcpften Sagen erhoffte.
„SBenn et erft mein iff, bann pflege id) tpn

balb gang gefunb; pier ift et fdjon fobiel bef»

fet getootben," feßte fie mit einigem Siotg pin»

gu. ©g ift eigen, ein Seil bet grauen benft im
©tüd bet Siebe: „Söenn et mein ift," unb am
bete btüden eS in ben ©ebanfen au§: „SBenn
id) fein bin," — ein "fleinet, abet d)ataïteti=
ftifcßer llntetfdjieb. Siltp Derftanb bag ©lüd
nut, „toenn et mein ift".

*

gn ben näcpften Sagen, bem gtoeitfotgenben
naip ®uttg unb Siltl)» Slntoefenpeit in bet

tpauptftabt, butcplief bag ißublifum eine Sait,
bie gteid) alten ©ïanbalgef (piepten ein gut Seit
Seugiet unb gntereffe petDotrief. Sie feßte bie

müßigen Qungen um fo meßt in Setoegung, ba

fie allgemein beïannte, oietbefptocpene ißetfön»
ticpïeiten betraf. Sie auf ben Slbenb angefeßte

befonbete geftDorfte'Itung be» gitïuS Warften
mutbe im Stugenbticf beg Seginneng, afê bie

Qufcpauer fepon betfammelt Inaten, aufgehoben,
toie eg pieß, „inegen piößticpet feptoetet ©tftan»
fang beg Sireïtotg," Sie bottftänbige Serftö»

tung nutet ben SKitgffebetn bet Stuppe, ißt
erregteê©ebaten, bag' Sicpterfcpeinen Sanbotfog,
bet ftetg bie Sertretung beS Sireïtotg übet»

napm — atteg gab gteiäp gu bunfetn ©etüipfen
SInlafg. Sept batb mar benn auep funb, bap bet

Sireftor Don einem ©cplaganfatt getroffen fei

infolge ber ©ttegung übet bie peiiulicße ©nt=

toeiepung feinet Sod)ter mit feinem erften ©e=

fcpäftgfüprer. Sag ©erüept napm natürtiep
fofott bie berfeßiebenften ©eftalten an, fiep batb

gum Stagifcpeu fteigetnb, batb gum ©emeinften
pinabfinfenb, toie eS getabe fein Sßubtifum
fanb. ©inige toottten bepaupten, niept bie Socp»

ter, fonbetn bie grau beg Sireïtotg fei ent»

flößen; bod) tarn biefe Sesart gar niept gut ©et»

tung, ba bag Setpältnig ber fepönen Sota gu
bem riiept minber ftpönen Sanbotfo Itingft atg

Satfacpe galt, bie grau beg Sireïtotg auep

fepon gu ben Derbtüpten Scpönen gäptte.
Sie Sagegpteffe btaipte bie ©efdjidße balb

Sodftex beS ^unftreitcrê.

mit allerlei ©ingetpeiteu. Set eigentti(pe©runb
gunt ©nttoeiepen beg ißaateg blieb febod) unïlat,
ba iptet Serbinbung ja, fobiet man toußte,

nieptg entgegengeftanben patte. Salb aber utun»
tette man Don großartigen Seruntteuuftgen, bie

bet ©efcpüftgfüptet fid) pabe gufepulben Pont»

men laffen.
©inige befonbete ©önner beg Sireïtotg unb

einige jener patentierten Seuigfeitgfifcpet,
beten jebe große toie jebe ïteine Stabt gaplt, be=

gaben fiep fetbft in ben ©aftpof, too ber Site'f»
tot mit feinet gamitie tooßnte, um genauere
©t'funbigungen eingugiepen. SIucp bort toat
niept Diel gu erfaßten, ba bie gamitie naep bem

©teignig fi(p gang Don bet Slußentoelf abge»

fcploffen patte. Set SItgf pabe ben guftanb beg

Sireïtotg für lebenggefäptlicp unb jebenfaÏÏg
fept langtoietig etïlârt, tourbe berieptet.

Übet bie Xttfacpe ber ptößlidjen ©tftanfung
gudte bet Dotficptige DbetfeHnet bie Sldjfetn.
©g pätten, ergäptte et nur, in ben letzten Sagen
Dc'ißpetligfeiteu in bet gamitie ftattgefunben.
Sag Stubenmäbcpen pabe Don einet peftigen
Sgene ergäplt, bie bet ^»ett Site'ftot feinet
Sod)ter gemaißt, unb bann — bet Dbetïcïïnet
tä.cpette, toie eg bei fo beliï'aten SIngetegenpeiten

meift gefepiept — bet tperr Site'ftot pabe in bet
lebten Qeit oft ettoag ftarï gefrüpftüdt, toag

feinet ïtaftigen ^onftitution bei feinem Sitter
Die'Iteitpt niept guitäglicp getoefen fei. SBenn bet

tpett Sitefiot bann etmübet getoefen, fei ipett
Sanbotfo ftetg Diel bei ben Samen aug= unb

eingegangen. Sin bem betoußten Sîacpmittag
fei, toie ber Sßottiet fiep erinnert pabe, bie eine

bet Samen Derfcpteiert unb im ffteifeangug mit
tperrn Sanbotfo bie Steppe pinabgeïommen
unb mit ipm in einem bereitftepenben giaïet
fottgefapten. ^ett Sanbotfo pabe jeboip öfter
bie Samen gu ben groben abgepott, atfo pabe
bag nid)t ungetoößniicp geftpienen. ©tft am
SIbenbe fei eine große Sluftegung oben entftam
ben, unb man pabe ben SItgt gerufen. SIbet feit»
bem pabe, toie gefagt, toeitet nidjtS Dertautet,
ba bie grau fiep nut bet Pflege beg fOIanneg

unb beg steinen toibme unb niemanb, nitpt ein»

mat bie tpotelbienerfcpaft, gulaffe. Son ber Set»

folgung bet ©nttoiepenen fepeine man DöHig

SIbftanb genommen gu paben.
Sîit biefeit toenigen erlüuternben Sîatpticp»

ten, bie nut eine Seftätigung beg überall ©e=

Porten toaten, feptten bie gotfepenben gutüd.
Set leßte Scpatten beg ©erüepteg, toelcpeg Dom

Sltgte auggegangen fein fotlte, baß niept bie

410 Ferdinande in Bracket! Die

„In den nächsten Tagen," dachte auch Kurt;
und er schloß die Augen gegen alle Bedenken,
welche Furcht, Stolz, Mißtrauen ihm zuraun-
ten, nachdem die erste Auswallung sich gelegt.

Er hatte sich seine Absicht klar gemacht; er
wollte sich seine Liebe nicht entreißen lassen.

„In den nächsten Tagen," sagte auch Lilly,
als sie den blonden Kopf in die Kissen legte,
und mochte kaum sich aussprechen, was sie alles

von den nächsten Tagen erhoffte.
„Wenn er erst mein ist, dann Pflege ich ihn

bald ganz gesund; hier ist er schon soviel bes-

ser geworden," setzte sie mit einigem Stolz hin-
zu. Es ist eigen, ein Teil der Frauen denkt im
Glück der Liebe: „Wenn er mein ist," und an-
dere drücken es in den Gedanken aus: „Wenn
ich sein bin," — ein kleiner, aber charakteri-
stischer Unterschied. Lilly verstand das Glück

nur, „wenn er mein ist".

In den nächsten Tagen, dem zweitsolgenden
nach Kurts und Lillys Anwesenheit in der

Hauptstadt, durchlies das Publikum eine Mär,
die gleich allen Skandalgeschichten ein gut Teil
Neugier und Interesse hervorrief. Sie setzte die

müßigen Zungen um so mehr in Bewegung, da

sie allgemein bekannte, vielbesprochene Person-
lichkeiten betraf. Die auf den Abend angesetzte

besondere Festvorstellung des Zirkus Karsten
wurde im Augenblick des Beginnens, als die

Zuschauer schon versammelt waren, aufgehoben,
wie es hieß, „wegen plötzlicher schwerer Erkran-
kung des Direktors." Die vollständige Verstö-

rung unter den Mitgliedern der Truppe, ihr
erregtes Gebaren, das Nichterscheinen Landolfos,
der stets die Vertretung des Direktors über-

nahm — alles gab gleich zu dunkeln Gerüchten
Anlaß. Sehr bald war denn auch kund, daß der

Direktor von einem Schlaganfall getroffen sei

infolge der Erregung über die heimliche Ent-
weichung seiner Tochter mit seinem ersten Ge-

schäftsführer. Das Gerücht nahm natürlich
sofort die verschiedensten Gestalten an, sich bald

zum Tragischen steigernd, bald zum Gemeinsten
hinabsinkend, wie es gerade sein Publikum
fand. Einige wollten behaupten, nicht die Toch-
ter, sondern die Frau des Direktors sei ent-

flohen; doch kam diese Lesart gar nicht zur Gel-

tung, da das Verhältnis der schönen Nora zu
dem nicht minder schönen Landolfo längst als
Tatsache galt, die Frau des Direktors auch

schon zu den verblühten Schönen zählte.
Die Tagespresse brachte die Geschichte bald

Tochter des Kunstreiters.

mit allerlei Einzelheiten. Der eigentliche Grund
^ zum Entweichen des Paares blieb jedoch unklar,
da ihrer Verbindung ja, soviel man wußte,
nichts entgegengestanden hatte. Bald aber mun-
kelte man von großartigen Veruntreuungen, die

der Geschäftsführer sich habe zuschulden kom-

men lassen.

Einige besondere Gönner des Direktors und

einige jener patentierten Neuigkeitsfifcher,
deren jede große wie jede kleine Stadt zählt, be-

gaben sich selbst in den Gasthof, wo der Direk-
tor mit feiner Familie wohnte, um genauere
Erkundigungen einzuziehen. Auch dort war
nicht viel zu erfahren, da die Familie nach dem

Ereignis sich ganz von der Außenwelt abge-

schlössen hatte. Der Arzt habe den Zustand des

Direktors für lebensgefährlich und jedenfalls
sehr langwierig erklärt, wurde berichtet.

Über die Ursache der plötzlichen Erkrankung
zuckte der vorsichtige Oberkellner die Achseln.

Es hätten, erzählte er nur, in den letzten Tagen
MißHelligkeiten in der Familie stattgefunden.
Das Stubenmädchen habe von einer heftigen
Szene erzählt, die der Herr Direktor seiner

Tochter gemacht, und dann — der Oberkellner
lächelte, wie es bei so delikaten Angelegenheiten
meist geschieht — der Herr Direktor habe in der

letzten Zeit oft etwas stark gefrühstückt, was

seiner kräftigen Konstitution bei seinem Alter
vielleicht nicht zuträglich gewesen sei. Wenn der

Herr Direktor dann ermüdet gewesen, sei Herr
Landolfo stets viel bei den Damen aus- und

eingegangen. An dem bewußten Nachmittag
fei, wie der Portier sich erinnert habe, die eine

der Damen verschleiert und im Reifeanzug mit
Herrn Landolfo die Treppe hinabgekommen
und mit ihm in einem bereitstehenden Fiaker
fortgefahren. Herr Landolfo habe jedoch öfter
die Damen zu den Proben abgeholt, also habe
das nicht ungewöhnlich geschienen. Erst am
Abende sei eine große Aufregung oben entstan-
den, und man habe den Arzt gerufen. Aber feit-
dem habe, wie gesagt, weiter nichts verlautet,
da die Frau sich nur der Pflege des Mannes
und des Kleinen widme und niemand, nicht ein-

mal die Hoteldienerschaft, zulasse. Von der Ver-
folgung der Entwichenen scheine man völlig
Abstand genommen zu haben.

Mit diesen wenigen erläuternden Nachrich-
ten, die nur eine Bestätigung des überall Ge-

hörten waren, kehrten die Forschenden zurück.
Der letzte Schatten des Gerüchtes, welches vom
Arzte ausgegangen sein sollte, daß nicht die



$erbmcmbe ö. ©radel: Sie

Socfjtet, fonbern bie grau bie ©ntfüprte fei,
fan! bamit gu iöoben, ba bie gurüdlaffung be§

fleinen Sopneg gu fet^x bagegen fprac^.

Sie gange Sacpe tourbe übrigens, toie aile
foldje Sageêneuigîeiten, fepr balb in 2Sergeffen=

peit geraten fein, patte nicpt eine neue pilante
SBenbung fie bent ißublifuiu, unb bieérrtcl be»

fonberë ben popen ©efeÏÏfhaftêïreifen, boppelt
intereffant gemacht. ©ineê ber gelefenften Sa»

geSblätter brachte einen SCrtifel, ber bie gepeim»

niëboÏÏe Urfacpe ber ©ntfüprung beleuchtete.

Set So'falberidjterftatter toufpe fepr genau
über eine SiebeSgefdfidfte gu berichten, bie gtoi»

fcpen ber fcponen Stora unb einem jungen öfter»

reiht) d)en ©rafett, beffen Stame burdj SIngabe
breier Sucpftaben feïjr beutlich begeidjnet toar,
bor ettoa brei gapren gefpielt habe. @r toujjte,
bap ber 33ater ber (Schönen biefeS- tßerpältniS
febjr begünstigt habe, ber $... t.. I'fdjen ga=
ntilie gunt Stop, toeldje fid) unenblicp bemühte,
ben Sohn au§ biefen Sanben gu retten, big fie

ihn enblidj 3ur Slnnapme einer biplomatifhen
Stellung int SluSlanbe betoog. SIucp tourbe ntcEjt

berfdjtoiegen, toie ber Sireïtor Warften felbft
ba noch bie größten Slnftrengungen gemacht

habe, ben bornehmen Siebhaber gu feffeln unb

gu berfdjiebenen geheimen Sîenbegbouë ber Sie»

benben gern feine SStittoir'fung geboten habe,

©rft al§ aïïeê an bent feften SBiüen ber gamilie
gefcljeitert, habe er ftcf) entfthloffen, feine Suchtet
bie öffentliche Saufbapn betreten gu laffen, unb
fei bon ba an ber Steigung feines erften ©e=

fdjâftêfûprerg gu feiner Sodjter nicht mehr ent»

gegengetreten, habe fie fogar biefem gut ©pe

berfprochen. 0b au§ SSetbtufg über ben unge»
treuen Siebhaber, ob au.§ toechfelnber Steigung,
habe bie fdjöne Stora auch tijre guftimmung
erteilt, unb ba§ ißerpältnig gu ihm fei aübe»

îannt getoefen. Sßlöplicp fei nun nach gapren
jener ©raf S. bon neuem aufgetaucht unb habe

fidj feiner früheren Siebe in ber auffallenbften
SBeife toieber genähert. Se§ iöaterS Hoffnung,
bie Stocktet bodjnoch in hoïje Greife gu bringen,
fei babttrh in folcpem ©rabe ertoaht, bafg er fid)

fofort mit feinem ©efdjaftgfuprer übertoorfen
unb ihn fotigefdjicEt habe. Siefer aber habe bon

feinem guteit Stechte nun ©ebtaudj gemäht unb

feine 35raut burd) bie gludjt allen ferneren

Intrigen entgegen — ob mit beut boïïen freien
SSiüen ber Sd)önen, blieb bapingefteüt. Qtoei

Sage bor ber glucpt fei nämlich ©taf S. in beut

Stotel gefehen unb beut 23errtepmen nach bon
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Sierra Sanbolfo bei feiner 23raut überrafht
toorben.

Sie ©efdjicljte in iprer Unflarpeit toar gerabe

bagu angetan, einen gefunbenen Stiffen für bie

Sefertoelt abgugeben. Sie SBaprfheinlihïeiten
unb Untoahrfheinlih&tten, ja bie Sßiberfprüdje
berfelben toaren alte ltebenfädjlih gegen bie eine

tpauptfadje, baff ber Stame einer ber angefepen»

ften gamilien beê Sanbeë barein gemifdjt toar.
Siefeê eröffnete ein gangeê gelb bon iöermu»

tungen, eine Duette bon Shabenfreube unb

Slatfhfudjt ober Sejinapme.
SStan entfann fih Balb biefeê, balb jeneê ©r=

etgniffeê; man brahte baê SSerjcptoinben unb

SSiebererfdjeinen beg ©rafen ,furt mit einigen
©erühten iit Sierbinbttng, bie bantaB bont

Stpein h^tubergebrungen toaren. SJÜütter, bie

fidjet auf eine gute ipartie gegäplt, erinnerten
fid) feiner ®älte ber Samentoelt gegenüber, bie

feiten auf ettoag ©uteg fhüefgen laffe; bie junge
•ßerrentoelr, ber er al| SSittfter borgefteüt toor»

ben, Iahte über, bie ©totiäufepung unb toipelte
über bie fhöne Stora, bie fo fpröbe getan; bie

älteren Herren ftedten bie Stopfe gufammen
unb fragten fid), toag ba gtt tun fei, toenn je»

ntanb aug ipren Greifen fih fo öffentlid) !om=

promittiert pabe.
Sie SBelt nimmt mandjeg leiht unb erträgt

bieleg, folange fie eg ignorieren fann; fie râdjt

fih aber um fo mepr, ift um fo fhomtngê» unb

nahfidjtêlofer, fobalb 'bie Sähe offenfunbig
unb babttrh tpr Urteil perauêgeforbert toirb.
So tourben bie tonangebenben ©efihter ernft
unb ftreng: matt bebauerte mit bebeutfamer
SStiene bie SStutter, unb bie SBopItootlenbften,
bie aSerleumbung toitterten, napmen an, baff

bod) ettoaë SBaprpeit baran fein müffe.
Sit ben ©öpliper Sreiê toar bie erfte 3tah=

ridjt toie ein SlipftrapI gebrttngen. Sie ©räfin
patte bie SStitteüung bon bent ©nttoeihen San=

bolfoë mit Stora in beut Sageëblatt gefitnben
unb behauptete, niht überrafht babon gu fein.
Sie gab Stüh &a§ Statt, bamit bie Stahriht tpb
alë Seïtiott biene für bag ©efpräd), baë fie neu»

lid) über Stora gepflogen.
So erregt SiÜp fein Eonnte, fo erregt toar fie

über biefe Stahriht. „Sa§ ift nid)t toapr, ba§

!ann niht toa'pr fein!" behauptete fie mit ber

tpr eigenen Qäpigleit. „Stora ift biet gu fromm
unb gu gut, um fo ettoas gu tun."

„.tinb, Sapre in foldjer Umgebung ättbern
bie SOtenfhen," berfihto'te bie ©räfin mit über»

legener SStiene.

Ferdinande v. Bracket: Die

Tochter, sondern die Frau die Entführte sei,

sank damit zu Boden, da die Zurücklassung des

kleinen Sohnes zu sehr dagegen sprach.

Die ganze Sache würde übrigens, wie alle
solche Tagesneuigkeiten, sehr bald in Vergessen-

heit geraten sein, hätte nicht eine neue pikante
Wendung sie dem Publikum, und diesmal be-

sonders den hohen Gesellschaftskreisen, doppelt
interessant gemacht. Eines der gelesensten Ta-
gesblätter brachte einen Artikel, der die geheim-
nisvolle Ursache der Entführung beleuchtete.

Der Lokalberichterstatter wußte sehr genau
über eine Liebesgeschichte zu berichten, die zwi-
scheu der schönen Nora und einem jungen öfter-
reichischen Grafen, dessen Name durch Angabe
dreier Buchstaben sehr deutlich bezeichnet war,
vor etwa drei Jahren gespielt habe. Er wußte,
daß der Vater der Schönen dieses Verhältnis
sehr begünstigt habe, der D... t.. Istchen Fa-
milie zum Trotz, welche sich unendlich bemühte,
den Sohn aus diesen Banden zu retten, bis sie

ihn endlich zur Annahme einer diplomatischen
Stellung im Auslande bewog. Auch wurde nicht
verschwiegen, wie der Direktor Karsten selbst

da noch die größten Anstrengungen gemacht

habe, den vornehmen Liebhaber zu fesseln und

zu verschiedenen geheimen Rendezvous der Lie-
benden gern seine Mitwirkung geboten habe.

Erst als alles an dem festen Willen der Familie
gescheitert, habe er sich entschlossen, seine Tochter
die öffentliche Laufbahn betreten zu lassen, und
sei von da an der Neigung seines ersten Ge-

schäftsführers zu seiner Tochter nicht mehr ent-

gegengetreten, habe sie sogar diesem zur Ehe

versprochen. Ob aus Verdruß über den unge-
treuen Liebhaber, ob aus wechselnder Neigung,
habe die schöne Nora auch ihre Zustimmung
erteilt, und das Verhältnis zu ihm sei allbe-

kannt gewesen. Plötzlich sei nun nach Jahren
jener Graf D. von neuem aufgetaucht und habe

sich seiner früheren Liebe in der auffallendsten
Weise wieder genähert. Des Vaters Hoffnung,
die Tochter doch noch in hohe Kreise zu bringen,
sei dadurch in solchem Grade erwacht, daß er sich

sofort mit seinem Geschäftsführer überwarfen
und ihn fortgeschickt habe. Dieser aber habe von

seinem guten Rechte nun Gebrauch gemacht und

seine Braut durch die Flucht allen ferneren

Jntrigen entzogen — ob mit dem vollen freien
Willen der Schönen, blieb dahingestellt. Zwei
Tage vor der Flucht sei nämlich Graf D. in dem

Hotel gesehen und dem Vernehmen nach von

Tochter des Kunstreiters. 4t1

Herrn Landolfo bei seiner Braut überrascht
worden.

Die Geschichte in ihrer Unklarheit war gerade

dazu angetan, einen gefundenen Bissen für die

Leserwelt abzugeben. Die Wahrscheinlichkeiten
und UnWahrscheinlichkeiten, ja die Widersprüche
derselben waren alle nebensächlich gegen die eine

Hauptsache, daß der Name einer der angesehen-

sten Familien des Landes darein gemischt war.
Dieses eröffnete ein ganzes Feld von Vermu-
tungen, eine Quelle von Schadenfreude und

Klatschsucht oder Teilnahme.
Man entsann sich bald dieses, bald jenes Er-

eignisses; man brachte das Verschwinden und

Wiedererscheinen des Grafen Kurt mit einigen
Gerüchten in Verbindung, die damals vom

Rhein herübergedrungen waren. Mütter, die

sicher auf eine gute Partie gezählt, erinnerten
sich seiner Kälte der Damenwelt gegenüber, die

selten auf etwas Gutes schließen lasse; die junge
Herrenwelt, der er als Muster vorgestellt wor-
den, lachte über die Enttäuschung und witzelte
über die schöne Nora, die so spröde getan; die

älteren Herren steckten die Köpfe zusammen
und fragten sich, was da zu tun sei, wenn je-
mand aus ihren Kreisen sich so öffentlich kom-

Promittiert habe.
Die Welt nimmt manches leicht und erträgt

vieles, solange sie es ignorieren kann; sie rächt

sich aber um so mehr, ist um so schonungs- und
nachsichtsloser, sobald wie Sache offenkundig
und dadurch ihr Urteil herausgefordert wird.
So wurden die tonangebenden Gesichter ernst
und streng: man bedauerte mit bedeutsamer
Miene die Mutter, und die Wohlwollendsten,
die Verleumdung witterten, nahmen an, daß

doch etwas Wahrheit daran sein müsse.

In den Göhlitzer Kreis war die erste Nach-

richt wie ein Blitzstrahl gedrungen. Die Gräfin
hatte die Mitteilung von dem Entweichen Lan-
dolfos mit Nora in dem Tagesblatt gefunden
und behauptete, nicht überrascht davon zu sein.

Sie gab Lilly das Blatt, damit die Nachricht ihr
als Lektion diene für das Gespräch, das sie neu-
lich über Nora gepflogen.

So erregt Lilly sein kannte, so erregt war sie

über diese Nachricht. „Das ist nicht wahr, das

kann nicht wahr sein!" behauptete sie mit der

ihr eigenen Zähigkeit. „Nora ist viel zu fromm
und zu gut, um so etwas zu tun."

„Kind, Jahre in solcher Umgebung ändern
die Menschen," versicherte die Gräfin mit über-

legener Miene.



412 fÇetbittanbe to. Sracfet:

„SIBer Stora ift nidjt beränbert," Beïjarrie
bie Pleine; „eg ift iïjr ein entfeplidjer Summer,
bap fie biefe SaufBapit pat ergreifen müffen.
©ie Fjat eg BIop iprem Sater gttließe getan."

„Sffiie toeipt bu benn bag aïleg?" fragte bie
©ratin fcparf, mit unHarem Strgtoopn fie inê
Singe faffenb.

Siïïp tourbe btmïelroî, aBer mit bent So'tH
gefüpl iprer llnabpângigïeit fati fie tapfer gur
©ante auf. „SBeil idj fie gerabe in biefen ©a=

gen tap unb fpradj. Sïur unt fie gu Befugen,
unternahm id) bie gaprt mit turt unb traf fie
audj."

„Stit ®urt? ©u füprteft ®urt gu ipr?" ftiefg
bie ©räfin faft tonlog perbor. ©te tiàblidfe
SIngft, bie in ipren gitgeit ft<P ïunbgaB, madjte
bie Pleine Bebenflidj.

„Sticpt mit Stort; id) toitnfdjte nur feine Se=

gleitung, ba idj gräulein Sidjtpoben bie ©adje
nidjt anbertrauen tooÏÏie. éurt erfuhr erft,
natpbem idj bort getoefen, toen idj Befudjt patte.
Er pat midj burcpaug nidjt getabelt, fonbern
gefagt, idj pätte recpt gepanbelt."

„Er fap fie alfa nidjt?" fragte bie ©räfin,
ettoag erleichtert.

„Stein, er fiiprte micp nur gu iprer SBopnung,
opne git toiffen, toie gefagt, toen icp auffucpen
toottte. gdj glauBe üBrigeng aucp nidjt, bap
irgenb ettoag Unpaffenbeg barin lag, bap idj
mit bem Setter, mit beut idj ergogen, eine gaprt
unb einen ©ang burdj bie ©trafen unter»
napm," fefte in berleftem ©one bie Heine
tperrin ban ©oplif pingu, inbem fie bie ©ante
berliep.

©ie ©räfin fcptoieg. Eg toar ipr ließ, bap
SiCp ipre Empfinblidjïeit auf bag lenïte, toag
fie nidjt BeaBficptigt patte gu rügen, unb bap
fie feine toeiteren Erklärungen forberte. SIBer

patte ber Kaplan redjt gepaBt: toäre alle gür=
forge umfonft, toäre eg unmöglid), bie gäben
in ber ffanb git Bepalten? ©ocp iprem ©opne
fonnte fie audj bert leften Bitteren ©ropfen
nicpt erfparen. ©ie toürbe ipm bie ©adje ber»

peimlicpt paBen, um bie alten Erinnerungen gu
fcponen; aBer jept toar eg am ficperften, bap er
gleicp Mar fepe, Befonberg. nadj all ben ibealeit
Sluffaffungen, bie er neitlidj über bie fhtnft»
reitergtodjter gu pören Befommen. Stur immer
bie ©adje bom einfacpen realen ©tanbpunfte
nepmen — bag toar ipre SInfidjt.

©emgemäf fanbte fie bie Qeitung auf ipreg
©opneg gimmer pinauf, too fie toupte, bap fein

$te ©odjter beë Eunftretterê.

Slitge fie gleicp treffen toerbe. „Eine augge»
Brannte SBunbe peilt am leidjteften," bad)te fie.

IXnb toie fengenber Sranb brang bie Stacp»

ridjt in fïurtg fperg, bag eBen eine ©pur bon
grieben fiep errungen patte. Er ftarrte auf bag
Statt pin, unb fnirfdjenb prepten fiep bie Qäpne
gufammen. Er fagte nicpt toie Silfp: „ES ift
nicpt toapr"; bafür patte er gu lange gapre
SStiptrauen gegen bie ©elieüte gepegt; bafür
toar feine Siebe gu fepr in ipren ©runbfeften
erfd)üttert toorben. Er Bracp aucp nicpt fdjtoin»
belnb gufammen, toie bairtalg; bafür toar er
jeft beg ©djmergeg unb ber Enttäufdjung gu ge=

toopnt. Stiefengrop ftieg bie ©etoippeit bor ipm
auf, unb an ipr gerfdjellfe, toag er an Sertraueu
unb ©lauBeu eBen toieber gefammelt.

Setrogen... aufg neue pintergangen? SBar
bag bie Söfung beg ©epeimniffeg SBar bag bie
SInttoort auf feine gragen „gu fpät... eg ift
für immer gu fpät," bag patte er bon ipren
eigenen Sippen gepört. SHfo begpalß toar eg git
fpät! ltnb er patte biefen SDtenfcpen Bei ipr ein»
treten fepen, alg paBe er ein Stedjt bagu; er
patte feinen pöpnifepen Slid, bag falte Sädjeln
Beim SIBfdjieb Bemerft, unb ipre Bteidje, git=
ternbe SIngft. ga, er .entfann fiep, toie er ipn
bamalg nadj jener gaprt am guge gefepen —
immer fein Stedjt auf fie nur gu beutlidj Betoei=

fenb. Slïïeg fdjien ipnt flar. gürtoapr, fie patte
nicpt gu biet gefagt, bap fie in ben ©tauß ge=

fitnfen, toenn fie unter bie Sotmäpigfeit eitieg
fotd)en Elenben fiep geftellt! ltnb er, ber eBen

toieber in toapnfinniger Seibenfcpaft fiep ge=

feptooren, fie trop allem toieber emporgupeBen,
toie ein SHeinob bag Uleinob Bleibt, toenn bag

©djidfal eg aucp für ïurge geit unter bag @e=

meine mifept — er, ber gum gtoeitenmal ber
SSelt unb feinen eigenen ©runbfäpen patte ent=

gegentreten tootten, toeil ber ipbt toert
biinïte — gum gtoeitenmal fo unfäglicp Be=

trogen.
SCber mit betn ©ebanïen ertoaepte ber 55rang,

feinen ©djriterg, feine ©djmadj git berBergen.
Eg toar ipm, alg ntüffe jeber ipm bie ©ebanïen
unb Entfcplüffe biefer tepten Stage bon ber
©tint tefen, alg paBe jeber bag Sedjt, git popn=
lacpeit über feine SeidjtgtâuBigïeit unb feine
©cptoäcpe. ©einer Stutter Slid Sonnte er am
toenigften ertragen.

Sllg bie ©räfin fiep nadj ipm erïunbigte, toar
er nicpt ntepr in ©öplip. ©er Sebiente Beftellte,
ber fjerr ©raf pätte eine toieptige Stacpridjt er=

palten, bie ipn abgerufen, fei gu gup gur Sapn

412 Ferdinande v. Brackel:

„Aber Nora ist nicht verändert," beharrte
die Kleine; „es ist ihr ein entsetzlicher Kummer,
daß sie diese Laufbahn hat ergreisen müssen.
Sie hat es blaß ihrem Vater zuliebe getan."

„Wie weißt du denn das alles?" fragte die
Gräfin scharf, mit unklarein Argwohn sie ins
Auge fassend.

Lilly wurde dunkelrot, aber mit dem Voll-
gefühl ihrer Unabhängigkeit sah sie tapfer zur
Tante auf. „Weil ich sie gerade in diesen Ta-
gen sah und sprach. Nur um sie zu besuchen,
unternahm ich die Fahrt mit Kurt und traf sie

auch."
„Mit Kurt? Du führtest Kurt zu ihr?" stieß

die Gräfin fast tonlos hervor. Die tödliche
Angst, die in ihren Zügen sich kundgab, machte
die Kleine bedenklich.

„Nicht mit Kurt; ich wünschte nur seine Be-
gleitung, da ich Fräulein Richthoven die Sache
nicht anvertrauen wollte. Kurt erfuhr erst,
nachdem ich dort gewesen, wen ich besucht hatte.
Er hat mich durchaus nicht getadelt, sondern
gesagt, ich hätte recht gehandelt."

„Er sah sie also nicht?" fragte die Gräfin,
etwas erleichtert.

„Nein, er führte mich nur zu ihrer Wohnung,
ohne zu wissen, wie gesagt, wen ich aufsuchen
wollte. Ich glaube übrigens auch nicht, daß
irgend etwas Unpassendes darin lag, daß ich

mit dem Vetter, mit dem ich erzogen, eine Fahrt
und einen Gang durch die Straßen unter-
nahm," setzte in verletztem Tone die kleine
Herrin von Göhlitz hinzu, indem sie die Tante
verließ.

Die Gräfin schwieg. Es war ihr lieb, daß
Lilly ihre Empfindlichkeit auf das lenkte, was
sie nicht beabsichtigt hatte zu rügen, und daß
sie keine weiteren Erklärungen forderte. Aber
hatte der Kaplan recht gehabt: wäre alle Für-
sorge umsonst, wäre es unmöglich, die Fäden
in der Hand zu behalten? Doch ihrem Sohne
konnte sie auch den letzten bitteren Tropfen
nicht ersparen. Sie würde ihm die Sache ver-
heimlicht haben, um die alten Erinnerungen zu
schonen; aber jetzt war es am sichersten, daß er
gleich klar sehe, besonders, nach all den idealen
Auffassungen, die er neulich über die Kunst-
reiterstochter zu hören bekommen. Nur immer
die Sache vom einfachen realen Standpunkte
nehmen — das war ihre Ansicht.

Demgemäß sandte sie die Zeitung auf ihres
Sohnes Zimmer hinauf, wo sie wußte, daß sein

Die Tochter des Kunstreiters.

Auge sie gleich treffen werde. „Eine ausge-
brannte Wunde heilt am leichtesten," dachte sie.

Und wie sengender Brand drang die Nach-
richt in Kurts Herz, das eben eine Spur von
Frieden sich errungen hatte. Er starrte auf das
Blatt hin, und knirschend preßten sich die Zähne
zusammen. Er sagte nicht wie Lilly: „Es ist
nicht wahr"; dafür hatte er zu lange Jahre
Mißtrauen gegen die Geliebte gehegt; dafür
war seine Liebe zu sehr in ihren Grundsesten
erschüttert worden. Er brach auch nicht schwin-
delnd zusammen, wie damals; dafür war er
jetzt des Schmerzes und der Enttäuschung zu ge-
wohnt. Riesengroß stieg die Gewißheit vor ihm
auf, und an ihr zerschellte, was er an Vertrauen
und Glauben eben wieder gesammelt.

Betrogen... aufs neue hintergangen? War
das die Lösung des Geheimnisses? War das die
Antwort auf seine Fragen? „Zu spät... es ist
für immer zu spät," das hatte er von ihren
eigenen Lippen gehört. Also deshalb war es zu
spät! Und er hatte diesen Menschen bei ihr ein-
treten sehen, als habe er ein Recht dazu; er
hatte seinen höhnischen Blick, das kalte Lächeln
beim Abschied bemerkt, und ihre bleiche, zit-
ternde Angst. Ja, er entsann sich, wie er ihn
damals nach jener Fahrt am Zuge gesehen —
immer sein Recht auf sie nur zu deutlich bewei-
send. Alles schien ihm klar. Fürwahr, sie hatte
nicht zu viel gesagt, daß sie in den Staub ge-
sunken, wenn sie unter die Botmäßigkeit eines
solchen Elenden sich gestellt! Und er, der eben

wieder in wahnsinniger Leidenschaft sich ge-
schworen, sie trotz allem wieder emporzuheben,
wie ein Kleinod das Kleinod bleibt, wenn das
Schicksal es auch für kurze Zeit unter das Ge-
meine mischt — er, der zum zweitenmal der
Welt und seinen eigenen Grundsätzen hatte ent-
gegentreten wollen, weil der Preis es ihm wert
dünkte — zum zweitenmal so unsäglich be-

trogen.
Aber mit dem Gedanken erwachte der Drang,

seinen Schmerz, seine Schmach zu verbergen.
Es war ihm, als müsse jeder ihn: die Gedanken
und Entschlüsse dieser letzten Tage von der
Stirn lesen, als habe jeder das Recht, zu Hohn-
lachen über seine Leichtgläubigkeit und seine
Schwäche. Seiner Mutter Blick konnte er am
wenigsten ertragen.

AIs die Gräfin sich nach ihm erkundigte, war
er nicht mehr in Göhlitz. Der Bediente bestellte,
der Herr Graf hätte eine wichtige Nachricht er-
halten, die ihn abgerufen, sei zu Fuß zur Bahn





414 gerötrtcmöe ü. SBracîet: ©ie

gegangen, unb toürbe etft in einigen Sagen git=

rücfiefren ober üßafridjt fficEen.
©ie ©räfin: erffraï furftBar. §atie fie toüe=

ber gl! eifrig gel)anbei t? Stud) Sittf lief bag

Söfffen fangen, alg fie bie raffe SIBreife beg

SSeiterg bernafm. ©ie faite ifn ja gum 33er=

trauten ifreg Summerg megeu iftora macfen
tootten.

gfrer Sante aber ftanb nof eine farte 5prü=

fung Bebor.' ©ie alte GsjgeUeng erffien eineg

iftafmittagi mit Bebenïlifem ©efift in ©öf=

lif unb Bat um eine gefeime Sefprefwtg.
©er Bejafrte iperr toar nocf immer ber ÜDiann

ber ©effâftigïeit, ber fftoierige fragen gern
in bie ^anb nafrn. gener SIrtiïet, ber in fo
Beleibigenber SBeife Surtg tarnen in bie

Ôffentlifïeit gog, neBft allen unangenefmen
©ereben, bie fif baran fnüfften, fatte ifn ber=

anlafjt, alg guter greunb, ber einft ber ©räfin
SSertrauen gefaßt, mit ifr Süiiffrafe gu nef=
men. ©ie ©räfin luar faffmtgglog. gurftBar
rächte fif bag ©ficïfal. ©ie fatte alïeê getan,
um eine SSerBinbung jener tarnen gu beraten
ben — unb nun tourben fie in ber gemeinften
SBeife in ber Offentlifïeit gufammengeftellt.
@g fftoinbelte ifr faft, alg fie ben 33erif t ber
alten ©jgetteng forte, entrüftet lag fie ben 2Ir=

tiïel, ftolg toollte fie alleg gurûcïtoeifen — aBer
fie ïonnte naf beut, toag fie bon Sittf erfafren,
nicft leugnen, baf Surt in jenen Sagen in ber
fjauftftabt getoefen; fie muffte eingeftefen, baf
er auf jeft nicft fier, baf er auf bie erfte 9ïaf=
rieft aBgereift fei, ofne baf fie touffe mofin.
33ieHeicft toar er nocf tiefer bertoicfelt in bie un=
felige ©effif te, a[§ fie afnen ïonnte. ©ie fielt
jeft alleg für möglicf.

©er ©ïgeïïeng ©efift tourbe immer Bebenf=

lief er. ©etoifj toollte ber alte iperr aug alter
greunbffaft feinen gangen ©influjj aufbieten,
bie unangenefme ©aife möglicfft nieberguff Ia=

gen — aber, aBer — ©raf Surt toar minbefteng
fefr unborficftig getoefen.

,,©ag fournit bon ben gafrten felBftänbiger
junger ©amen," fagte am SIBenb begfelBen Sa=

geg bie ©räfin gu ifrer tiefte, ifrem gorn unb
©ram bort Suft maefenb, ba fie füftte, baff Bei
ber 9?äfe ber ipauftftabi unb ber Offentlifïeit
in ben blättern fie bor bem jungen SJtäbfen
boef ïein ©efeimnig baraug macfen ïonnte. ©ie
ergäflte ifr ïurg ben Hergang ber ©afe unb
geigte ifr ben SIrtifel, ben bie geitung geBraf t.
gn ber Sitterïeit ifreg ©fmergeg fefonte fie bie

©Defter beê ^imftretterê.

©efüfle ifrer tiefte nicft, ba fie nun boef atteë

fitr berloren fielt.
Sittf forte ruf ig, toag bie Sante fagte, unb

lag ftill bie gefäfftgen SBorte. „2IBer bag ift
eBenfotoenig toafr, alg bag itBer 9fora," jagte
fie mit ber Bei ifr fietg gleicf BleiBenbett göfig=
ïeit, bie toeber einen ©ebanïen logliefj, nocf bag

SSertrauen, bag fie einmal gefafjt. „SBeber Surt
nocf 3fora toürben fo gefanbelt faBen. ®ag fat
jemanb gefcfrieBen, ber ifneu ffaben toitt.
Surt rnüfte bag nur gleicf toiffen, um eg gu
toiberlegeit."

,,©ott fegne beinen ïleinen Soff," baefte bie

©räfin, erbittert üBer bie einfaf e SIrt, in ber

Sillt) bie ïomfligierfe ©aefe aBtun toollte. ©ie
Sante ïannte bie 2öelt unb bie Stienfcfen Beffer,
unb toufjie fotoofl, toag alleg möglicf fein
ïonnte, toie aucf, toag eg für folgen fatte. 9lüer

gum erftenntal liefj ifr getoofnteg SBort: „Sßag
tun?" fie im ©tief.

Unb gum erftenmal baefte biefeg Sittf. gfre
SieBe, ifr ©tolg ffornten fie bagu an. Sange
fann fie nacf. SBIfo Surt fatte 9ïora gelieBt!
©egfalB toar er fo unglitcïlicf getoefen, fo lange
bon ber ipeimat entfernt, fo ïranï unb fo trau=
rig? SCBer eine tiefe, unglücfliefe SieBe ftöjjt
ein reineg SJiäbcfenferg nie gttrüd iüora toar
fo gut, fo fefön in Siïïfg Slugen, ba^ fie ben

Kummer ®urtg Begriff; fie Begriff ifn bieïïeicft
um fo leiefter, toeil fie mit ifrem bernünftigen
ïleinen Soff fingufefen ïonnte: „SIBer ijeira=
ten ïann er bie arme 92ora natürlicf nicft, bag

ift ja gang unmöglicf. ©er arme Surtie! fftun
fat er nocf biefen Sïrger baBei, unb begtoegen

ift er getoifj fortgegangen." ©ie Befann fief
ernftlicf, toie fie ben Strger ifm erffaren ïônne,
ober toie bie ©aefe fief toenigfteng toieber gut
macfen lie^e, bamit er nicft lange fortBIieBe
unb nicft gar am ©nbe, toie feimtiefe SIngft

ifr guflüfterte, toieber in bie gerne ginge.
©in erteueftenber ©ebanïe ïam ifr: baff ber

Saflan bie Befte iperfonlicfïeit fei, ba gu felfen.
©er ïannte ja Surt toie 9ïora, toufte bie gange
©efefiefte, toufgte, baf Surt feit feiner tpeimïefr
©öftif nicft berlaffen faBe, baff alfo an ber

fäfliefen ©rfinbung ber Qeitung ïein SBort

toafr fei. ©em toollte fie fcfreiüen, baff er atteg

geBüfrenb totberlege. SBafrfcfeinlief toar auf
Surt bortfin gegangen. Sftit bem gnftinït
eineg lieBenben ^ergeng erriet fie, baff er bie

©infamïeit aufgefuft faBe, um naf ber un=

glüitifen Sataftroffe nift unter ÜJtenffen gu
fein. „$ag fätte if auf getan," bafte Siltf
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gegangen, und würde erst in einigen Tagen zu-
rückkehren oder Nachricht schicken.

Die Gräfin erschrak furchtbar. Hatte sie wie-
der zu eifrig gehandelt? Auch Lilly ließ das
Köpfchen hängen, als sie die rasche Abreise des

Vetters vernahm. Sie hatte ihn ja zum Ver-
trauten ihres Kummers wegen Nora machen
wollen.

Ihrer Tante aber stand noch eine harte Prü-
fung bevor. Die alte Exzellenz erschien eines

Nachmittags mit bedenklichem Gesicht in Göh-
litz und bat um eine geheime Besprechung.

Der bejahrte Herr war noch immer der Mann
der Geschäftigkeit, der schwierige Fragen gern
in die Hand nahm. Jener Artikel, der in so

beleidigender Weise Kurts Namen in die

Öffentlichkeit zog, nebst allen unangenehmen
Gereden, die sich daran knüpften, hatte ihn ver-
anlaßt, als guter Freund, der einst der Gräfin
Vertrauen gehabt, mit ihr Rücksprache zu neh-

men. Die Gräfin war fassungslos. Furchtbar
rächte sich das Schicksal. Sie hatte alles getan,
um eine Verbindung jener Namen zu vermei-
den — und nun wurden sie in der gemeinsten
Weise in der Öffentlichkeit zusammengestellt.
Es schwindelte ihr fast, als fie den Bericht der
alten Exzellenz hörte, entrüstet las sie den Ar-
tikel, stolz wollte sie alles zurückweisen — aber
sie konnte nach dem, was sie von Lilly erfahren,
nicht leugnen, daß Kurt in jenen Tagen in der
Hauptstadt gewesen; sie mußte eingestehen, daß
er auch jetzt nicht hier, daß er auf die erste Nach-
richt abgereist sei, ohne daß sie wußte wohin.
Vielleicht war er noch tiefer verwickelt in die un-
selige Geschichte, als sie ahnen kannte. Sie hielt
jetzt alles für möglich.

Der Exzellenz Gesicht wurde immer bedenk-

licher. Gewiß wollte der alte Herr aus alter
Freundschaft seinen ganzen Einfluß aufbieten,
die unangenehme Sache möglichst niederzuschla-
gen — aber, aber — Graf Kurt war mindestens
sehr unvorsichtig gewesen.

„Das kommt von den Fahrten selbständiger
junger Damen," sagte am Abend desselben Ta-
ges die Gräfin zu ihrer Nichte, ihrem Zorn und
Gram dort Luft machend, da sie fühlte, daß bei
der Nähe der Hauptstadt und der Öffentlichkeit
in den Blättern sie vor dem jungen Mädchen
doch kein Geheimnis daraus machen könnte. Sie
erzählte ihr kurz den Hergang der Sache und
zeigte ihr den Artikel, den die Zeitung gebracht.

In der Bitterkeit ihres Schmerzes schonte sie die
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Gefühle ihrer Nichte nicht, da sie nun dach alles
für verloren hielt.

Lilly hörte ruhig, was die Tante sagte, und
las still die gehässigen Worte. „Aber das ist
ebensowenig wahr, als das über Nora," sagte
sie mit der bei ihr stets gleich bleibenden Zähig-
keit, die weder einen Gedanken losließ, noch das
Vertrauen, das sie einmal gefaßt. „Weder Kurt
noch Nora würden so gehandelt haben. Das hat
jemand geschrieben, der ihnen schaden will.
Kurt müßte das nur gleich wissen, um es zu
widerlegen."

„Gott segne deinen kleinen Kopf," dachte die

Gräfin, erbittert über die einfache Art, in der

Lilly die komplizierte Sache abtun wollte. Die
Tante kannte die Welt und die Menschen besser,

und wußte sowohl, was alles möglich sein
konnte, wie auch, was es für Folgen hatte. Aber
zum erstenmal ließ ihr gewohntes Wort: „Was
tun?" sie im Stich.

Und zum erstenmal dachte dieses Lilly. Ihre
Liebe, ihr Stolz spornten sie dazu an. Lange
sann sie nach. Also Kurt hatte Nora geliebt!
Deshalb war er so unglücklich gewesen, so lange
von der Heimat entfernt, so krank und so trau-
rig? Aber eine tiefe, unglückliche Liebe stößt
ein reines Mädchenherz nie zurück. Nora war
so gut, so schön in Lillys Augen, daß sie den

Kummer Kurts begriff; sie begriff ihn vielleicht
um fo leichter, weil sie mit ihrem vernünftigen
kleinen Kopf hinzusetzen konnte: „Aber heira-
ten kann er die arme Nora natürlich nicht, das
ist ja ganz unmöglich. Der arme Kurtie! Nun
hat er noch diesen Ärger dabei, und deswegen
ist er gewiß fortgegangen." Sie besann sich

ernstlich, wie sie den Ärger ihm ersparen könne,
oder wie die Sache sich wenigstens wieder gut
machen ließe, damit er nicht lange fortbliebe
und nicht gar am Ende, wie heimliche Angst
ihr zuflüsterte, wieder in die Ferne ginge.

Ein erleuchtender Gedanke kam ihr: daß der

Kaplan die beste Persönlichkeit sei, da zu helfen.
Der kannte ja Kurt wie Nora, wußte die ganze
Geschichte, wußte, daß Kurt feit seiner Heimkehr
Göhlitz nicht verlassen habe, daß also an der

häßlichen Erfindung der Zeitung kein Wort
wahr sei. Dem wollte sie schreiben, daß er alles
gebührend widerlege. Wahrscheinlich war auch

Kurt dorthin gegangen. Mit dem Instinkt
eines liebenden Herzens erriet sie, daß er die

Einsamkeit aufgesucht habe, um nach der un-
glücklichen Katastrophe nicht unter Menschen zu
sein. „Das hätte ich auch getan," dachte Lilly



getbtttcmbe b. ©rodet: ®ie

unb freute fib art bent ©ebanten, bap nidjt fie
bie ipn ftörenbe ißerfönli^feit gemefen. „Sftir
pat er atleg jagen motten; bag bar eg, mag er
meinte, unb ib öerftetje ipn xecfjt gut."

®ap fie iïjn gut berftanb, bag fprab beuilidj
aug ben Qeilen, bie fie jept fbrieB, bie in ttaib
einfacher Söeife ipr fefteg Qutrauen, ipre -Sorge
um fein SBopI, ipr ÜDüitleib Betätigten unb un»
Bemupt in jebem SBorie iîjre SieBe berrieten.
Sie fügte ben gepäffigen Strittet Bei, ben ®a=

plan anftepenb, atteg gu tun, bern armen ®urt
fernere llnanneputlibfeiten gu erfparen, unb eg

ipm leitet gu maben, bamit er nibt tränt
Inerbe. ©enatt, mie fie tear, legte fie alte inbeJ
für ®urt angefontmenen ®orrefponbengen Bei.

,,©g tonnte etmag bafiet fein, Ina» er jept nötig
pätte gu toiffen," meinte fie.

labbern ber Srief fort luar, patte Sitlp mie»

ber grieben mit ipren ©ebanten, Big auf bie
eine gepeime SIngft, baff ®urt „nibt Inieber fo
ineit fortgepen möge".

gpre Siebe patte fie ribtig apnen laffen. SSie
bag beilnunbete Stier ing ©icticpt fliept, fib gu
üerBergert, patte ®urt mit feinem Sbnterg bie

©infamteit gefubt. ©ie alte ^eirnat, bie jept
leer ftanb, patte ipm gemintt. Sein SBeg füprte
ipn burb bie ^auptftabt; einen Slugenbticf
fbinanïte er, oB er bort nob ©rïunbigungen
eirtgiepen fotte. Slber bie SMcpribt tear gu be»

ftirnmt gegeben, üBer eine 5ßerfönlidp)fei±, fo be»

fannt Inie Sora, tonnte tein Irrtum ftattfin=
ben. Sein iperg fträitBte fib, eg aug anberer
SJtunb gu pören, feine Slugen patten eg fa ge=

fepen — er patte ipr „gu fpät" ja Pernommen.
gpre eigenen Sippen patten eg eingeftanben,
nur feine Seibenfcpaft patte eg nibt berftepen
InoIIen. ©Bag er für pingeBenbe SieBe unb
Streue genommen, inar nur Bittere Dteue, mar
ipergengangft gelnefen — bag leigte Slufftammen
ipreg früperen SelBft! „Sie pat mir bie Stuf»
fiärung Balb genug gegeben," babte er, bitter
löcpetnb, unb fupr opne Stufentpatt burb SBien
lneiter.

©ie ©ienerfbaft in bent peimatliben Sbtoffe
inar ungemein üBerrafbt, atg fo unerlnartet ber
junge ©raf allein autant. SOÎan patte einen
feierliben ©ntpfang in Stugfibt genommen,
inenn er nab faprelartger Stbluefenpeit, nad)
überftanbener ®ranïpeit, mit feiner Stutter
peimtepren mürbe, „ein öollftänbig ©enefener",
mie bie ©räfin, maprfbeintib gur SSerupigrtng,
öfter gefbrieben patte.

©ie Seute gitcfien bie SCbfeltt: ,,©ag ein ©e=
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nefener?" — fo bleib, ernft, ftittl unb fo er»

mübet, bap er taunt einen flübttgen ©rup für
bie ÜBerrafbten patte? Seine früpere Seutfetig»
feit unb gugängtibteit fbien berfblnunben;
für bie Beamten, bie fib bei ipm utelbeten, patte
er taurn bie türgeften, gleibgüttigften ©Borte.

Selbft bem Kaplan gegenüber Blieb er ftumm
unb öerfbloffen; atg ©runb für fein plöplibe§
kommen gaB er an, bap er alle geiertibfeiten
paBe bermeiben motten, bie ipm guiniber feien.

©er Kaplan, ber îeine Stpnung bon bem 33or=

gefallenen patte, piett ipn in einem inneren
Kampfe begriffen, ben er gu berftepen glaubte;
unb er Blieb feiner Stnfibt getreu, bap eg am
beften fei, atleg im ftitten fib Hären gu laffen.

Stitt Blieb Shirt, abgefbtoffen mie ein ©in»
fiebter in feinem Qimmer, ober ftunbentang
einfant gtt ißferbe ober gtt gup burb f<uue ©Sät»

ber ftreifenb. ©ie näcpfte Umgebung jap eg

fopffbüttelnb, unb bie alten ©ienftboten beute»

ten nibtg ©uteg baraug.
©em Kaplan felBft fing bieg SSenepmert an

unerttärtib gu merben, atg Sittpg Sfrief bag
Steifet töfte. ©ief erfbütterte aucp ipn bie äßen»

bung ber ©inge. ©ent gepäffigen Sirtifel
fbentte er fo menig ©tauben mie Siltp. ©ob
tonnte er bie ©Bett genug, um gu miffen, mag

für ttnannepmtibfeiten beut jungen Stenne
baraug ermabfen tonnten, unb mie fbtoer ber
©inbruct fib mürbe bermifben taffen.

©er Kaplan befblop, bag Sbbteigen gu bre»

ben. ©r fitbie Sturt auf feinem Qimmer auf
unb fanb ipn, mie immer jept, traumenb am
genfter fiepen, bie ipanb an bie Stirn geprept,
pinaugfbauenb unb bob uib-tg fepenb.

©er ®aptan reidpte gum ©ingang ipm bie

mitgetommenen ©triefe pin. ^urt marf fie nab
ftübtigem ©ttict gteicpigüttig gttr Seite, nur
einen, ber ©apnomg iganbfbrift trug, Bepat»
tenb. gragenb bticfte er ben Kaplan an, auf
beffett ©efibt er tag, bap er nob ei mag gttrüdf»
palte. Sbmeigenb fbob ipm berfetbe ben frag»
titpen geitunggartitet pin, gugteüp mit bem

©triefe Sittpg, ben er atg befteg ©terupigungg»
mittel Betrabtete.

Staunenb blatte Shirt in bag QeitunggBtatt;
bob bann, naböent er gelefen, töfte fib plöplitf)
bie Stufregung att biefer ©age in einem Qorneg»
augBrud), mie fein meibeg ©emperament ipn
bigper nie geîannt patte, ©ag Statt gum
Knäuel geballt Don fib fbleuberitb, rang er
umfonft nab SBorten.

SOÎit gettem Saben ftiep er bann perbor: ,,©g

Ferdinande v, Brackel: Die

und freute sich an dem Gedanken, daß nicht sie

die ihn störende Persönlichkeit gewesen. „Mir
hat er alles sagen wollen; das war es, was er
meinte, und ich verstehe ihn recht gut."

Daß sie ihn gut verstand, das sprach deutlich
aus den Zeilen, die sie jetzt schrieb, die in naiv
einfacher Weise ihr festes Zutrauen, ihre Sorge
um sein Wohl, ihr Mitleid betätigten und un-
bewußt in jedem Worte ihre Liebe verrieten.
Sie fügte den gehässigen Artikel bei, den Ka-
plan anflehend, alles zu tun, dem armen Kurt
fernere Unannehmlichkeiten zu ersparen, und es

ihm leicht zu machen, damit er nicht krank
werde. Genau, wie sie war, legte sie alle indes
für Kurt angekommenen Korrespondenzen bei.

„Es könnte etwas dabei sein, was er jetzt nötig
hätte zu wissen," meinte sie.

Nachdem der Brief fort war, hatte Lilly wie-
der Frieden mit ihren Gedanken, bis auf die
eine geheime Angst, daß Kurt „nicht wieder so

weit fortgehen möge".
Ihre Liebe hatte sie richtig ahnen lassen. Wie

das verwundete Tier ins Dickicht flieht, sich zu
verbergen, hatte Kurt mit seinem Schmerz die
Einsamkeit gesucht. Die alte Heimat, die jetzt
leer stand, hatte ihm gewinkt. Sein Weg führte
ihn durch die Hauptstadt; einen Augenblick
schwankte er, ob er dort noch Erkundigungen
einziehen solle. Aber die Nachricht war zu be-

stimmt gegeben, über eine Persönlichkeit, so be-
kannt wie Nora, konnte kein Irrtum stattsin-
den. Sein Herz sträubte sich, es aus anderer
Mund zu hören, seine Augen hatten es ja ge-
sehen — er hatte ihr „zu spät" ja vernommen.
Ihre eigenen Lippen hatten es eingestanden,
nur seine Leidenschaft hatte es nicht verstehen
wollen. Was er für hingebende Liebe und
Treue genommen, war nur bittere Reue, war
Herzensangst gewesen — das letzte Aufflammen
ihres früheren Selbst! „Sie hat mir die Auf-
klärung bald genug gegeben," dachte er, bitter
lächelnd, und fuhr ohne Aufenthalt durch Wien
weiter.

Die Dienerschaft in dem heimatlichen Schlosse
war ungemein überrascht, als so unerwartet der
junge Graf allein ankam. Man hatte einen
feierlichen Empfang in Aussicht genommen,
wenn er nach jahrelanger Abwesenheit, nach
überstandener Krankheit, mit seiner Mutter
heimkehren würde, „ein vollständig Genesener",
wie die Gräfin, wahrscheinlich zur Beruhigung,
öfter geschrieben hatte.

Die Leute zuckten die Achseln: „Das ein Ge-
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nesener?" — so bleich, ernst, still und so er-
müdet, daß er kaum einen flüchtigen Gruß für
die Überraschten hatte? Seine frühere Leutselig-
keit und Zugänglichkeit schien verschwunden;
für die Beamten, die sich bei ihm meldeten, hatte
er kaum die kürzesten, gleichgültigsten Worte.
Selbst dem Kaplan gegenüber blieb er stumm
und verschlossen; als Grund für sein plötzliches
Kommen gab er an, daß er alle Feierlichkeiten
habe vermeiden wollen, die ihm zuwider seien.

Der Kaplan, der keine Ahnung von dem Vor-
gefallenen hatte, hielt ihn in einem inneren
Kampfe begriffen, den er zu verstehen glaubte;
und er blieb seiner Ansicht getreu, daß es am
besten sei, alles im stillen sich klären zu lassen.

Still blieb Kurt, abgeschlossen wie ein Ein-
siedler in seinem Zimmer, oder stundenlang
einsam zu Pferde oder zu Fuß durch seine Wal-
der streifend. Die nächste Umgebung sah es

kopfschüttelnd, und die alten Dienstboten deute-
ten nichts Gutes daraus.

Dem Kaplan selbst fing dies Benehmen an
unerklärlich zu werden, als Lillys Brief das
Rätsel löste. Tief erschütterte auch ihn die Wen-
dung der Dinge. Dem gehässigen Artikel
schenkte er so wenig Glauben wie Lilly. Doch
kannte er die Welt genug, um zu wissen, was
für Unannehmlichkeiten dem jungen Manne
daraus erwachsen könnten, und wie schwer der
Eindruck sich würde verwischen lassen.

Der Kaplan beschloß, das Schweigen zu bre-
chen. Er suchte Kurt auf seinem Zimmer auf
und fand ihn, wie immer jetzt, träumend am
Fenster stehen, die Hand an die Stirn gepreßt,
hinausschauend und doch nichts sehend.

Der Kaplan reichte zum Eingang ihm die
mitgekommenen Briefe hin. Kurt warf sie nach

flüchtigem Blick gleichgültig zur Seite, nur
einen, der Dahnows Handschrift trug, behal-
tend. Fragend blickte er den Kaplan an, auf
dessen Gesicht er las, daß er noch etwas zurück-
halte. Schweigend schob ihm derselbe den frag-
lichen Zeitungsartikel hin, zugleich mit dem

Briefe Lillys, den er als bestes Beruhigungs-
mitte! betrachtete.

Staunend blickte Kurt in das Zeitungsblatt;
doch dann, nachdem er gelesen, löste sich Plötzlich
die Aufregung all dieser Tage in einem Zornes-
ausbruch, wie sein weiches Temperament ihn
bisher nie gekannt hatte. Das Blatt zum
Knäuel geballt von sich schleudernd, rang er
umsonst nach Worten.

Mit gellem Lachen stieß er dann hervor: „Es
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i ft xedCjt fo! Ser Sßedj aufaßt, Bejubelt fid), 3d)
Babe in meiner Oerliebten Starrlgeit faule» £jotg

für bett teudjtenben ©teilt gehalten. ©d ift rcd)t
[û: mer mit Kanaille umget)t, mag aid Kanaille
Bel)anbelt merben. llnb ba» alte» um ein paar
fdjmadjtenber Slugeit toillen?.., Sad)eu ©te
mid) bod) ait», lad)eu @ie bod), mie bie gange
Seit lad)en mirb! ©ie miffen nod) nidjt einmal,
mast id) Babe tun motten: baff id) am SSoraBenbe

meiner tpodjgeit mit beut ©aubdjen ftanb
ladjen ©ie bod)! Slüer ©ie IjaBen fid) and) go--

irrt: ©ie fpradjen ja aucB bon itjr mit fotdi un»

fägtirfjer Sldjtung!" llnb er ladite 'dmeibenbauf.
„Kurt," ermiberie ber Kaplan mit großem

©rufte, „loa» ift SaljrBeit ober Hnmal)rl)eit an
ber iöet;auiuung, bajj ©ie fid) üjr mieber ge=

näliert t)citten? 9ln ädert übrigen infinuierten
©emein'Beiten mirb Stora fo uttfdjuibig fein atd

©ie."
„llnfdjulbig? 3a, fie fiet)t entfetjtid) unfdjut»

big au», fo bajj id) il)reit eigenen Sorten uidjt
glaubte. Sie mar aufrid)tig genug, mir toenig»

ften» gu jagen, bafg e» git fpät fei!"
„Sllfo, ©ie Baben fie gefelgen?"

„3a, id) fat) fie!" jagte Kurt trotzig. „3d)
iud)te fie auf, fobalb SiÏÏt) fie üertaffen Batte.

3d) mottle bon beut Sßotmurf mid) befreien, fie

ungeBört berurteitt gu Baben; idj) mottle fie

retten, menu e» rtod) mögtid), unb mürbe nod)

jeigt altem getrost Baben, fo rein unb ebet et»

fd)ien fie mir £> ©ott, id) ©or Babe fie fo

unfägtid) geliebt!" '"tief; er im tiefften ©djmerg
Berbor.

„llnb jener äJtenfdj traf ©ie bort?" fragte
ber Kaplan in feiner ruBigen Seife meiter,

„®ann fanri ber Strtifet audj ber ätudflujj ge=

meinen ipaffe», gereigter @iferfud)t fein. Sagen
©ie mir, mie ©ie fie trafen."

Kurt ergä()tte mit menigen abgebrodumen

Sorten-, mie e» fiel) gugetragen.

„Sie felbft jagte 3Bnen, bajj e» gu fpät fei?
©ie Oetfptadj 3Baen ätufftärung unb Biefg ©ie
bod) geigen? SDad finb bunfete Sorte. Sad
ba» arme IDtäbdien gu biefem gloeiten unBeil»
Pötten ©(Britto getrieben, mag ©ott miffen!"

„©cBein, alle» ©djein!" rief Kurf in tiefer
Sitterfeit. „©ie Bat iîjre Stoße bon Stnfang an
mit Ölüd gefpiett. SJteine gutter Bat grauen»
Pott redjt beBalten, aid fie propBegeite, bie @r=

giepung mürbe fie nur geeigneter für eine 3a=

trige macfien."
„©eien ©ie nidjt fo rüdfidjfdtod in

ipafje, mie ©ie ed in 3B)mer Siebe loaren!"

maBnte ber Kaplan ftreng. „@d ift ait^er»
orbentlid) fdimer, Iget ein Urteil gu falten. So
mir am fidjerften glauben Perurteilen gu tonnen,
irren mir am leidjteften."

SOceBr loagte ber Kaplan nidjt gu fagen; er

modjte nidjt bie Siebe mieber madjtufen, bie er

nod) immer ftarf genug in ipm fat), nod) ben

Qorn gu beftärfen, ben er trotg altem für unge»
redjt Biett.

„Sefen ©ie ben Sörief 3I)rer ©oufine," fagte
er nad) einigen 9Jcinuten ftitten Siadjbenfemd.

„Soffen ©ie und bann fpäter bereben, mad ant
tieften gefcBepen fann, biefer ©emeinBeit gebüt)»

renb entgegengutreten."
„SDieinc gange Stellung in ber ©efettfdjaft

ift Pernid)tet!" rief Kurt mieber in auftobern»
beut gotn.

Kein StJiann erträgt rupig, baff ipm ber S3o»

ben entgegen mirb, menu er audj fonft menig
Sert barauf gelegt Bat, unb Kurt ïannte gu

gut bad Urteil feiner Kreife, um nidjt eingu»

fepen, bafj er in ernfte UnanneBrrtlidjfeiten Per»

mitfett merben tonne. „SJteine arme ÜBtutter!"
feigte er Biagu, ipren beleibigten ©tolg ermef»

fenb, unb in bem reuigen ©efütjt, burdj füttfj»

adjîung ifjre» Stated fid) in foldje Sage gebxadjt

gu Baben.
„©» finb nur ißerteumbungen, moran ©ie

ntutbtod finb," bejdjmidjtigte ber Kaplan,
„©epen ©ie einige Qeit nidjt in bie ^auptîtabt,
mogu 3tjre Kränftidjfeit genügenben ©runb
bietet; bann mirb fid) bad ©erebe atlmâlitid)
üerlaufen, mie fo mandjed grunbtofe ©efdjmäB.

3d) merbe inbeffen ScBritte tun, um Stätjered

gu erfaBten, unb Sorge tragen, bafg bie Um

mat)rt)oiien, meldje ber Strtifet erittjätt, berichtigt
merben. Senn jener SJtenfdj ©ie bei Siota traf,
mirb er aud) moBI ber ©djreibet bed SIrtiïeld
fein ®ad arme SRctbdjen!"

©er Kaplan bad)te mit einem ©eufger an
bied Beben, bad fo graufam gugrunbe geridjtet
mar bei fo tjerrlidher Anlage, ©r fiirdjtete faft
irre gu merben an ben gügungen bed -perm.

Stber er baute auf ben fpatt, ben er in Dtorad

©eete gefunben, auf bad reine SJtotiO, bad ipren
erften ©djritt auf jene Stapnen geteuft — ein

Opfer, bad 'feiner getrübten ©eete entfpringen
tonnte. @r atjnte mieber SKi^Perftänbniffe, menu

er fie ben beftimmten Sîacfjridjten gegenüber

audj nidjt gu erraten muffte, „©d finb bunfete

gügungen, bie jebedmal, mie ed fdjeint, tfjr
irbifdjed ©tütf freugen fotten — aber menn

nidjt gum ©Kid, fo botB gum §eil, mar ber
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ist recht so! Wer Pech anfaßt, besudelt sich. Ich
habe in meiner verliebten Narrheit faules Holz
für den leuchtenden Stein gehalten. Es ist recht

so: Mer mit Kanaille umgeht, mag als Kanaille
behandelt werden, lind das alles um ein paar
schmachtender Augen willen?... Lachen Sie
mich doch aus, lachen Sie doch, wie die ganze
Welt lachen wird! Sie wissen noch nicht einmal,
was ich habe tun wollen: daß ich am Vorabende
meiner Hochzeit mit dem Täubchen stand
lachen Sie doch! Aber Sie haben sich auch ge-

irrt: Sie sprachen ja auch von ihr mit solch un-
säglicher Achtung!" Und er lachte schneidend auf.

„Kurt," erwiderte der Kaplan mit großem

Ernste, „was ist Wahrheit oder Unwahrheit an
der Behauptung, daß Sie sich ihr wieder ge-

nähert hätten? An allen übrigen insinuierten
Gemeinheiten wird Nora so unschuldig sein als
Sie."

„Unschuldig? Ja, sie sieht entsetzlich unschul-

dig aus, so daß ich ihren eigenen Worten nicht
glaubte. Sie war aufrichtig genug, mir wenig-
stens zu sagen, daß es zu spät sei!"

„Also, Sie haben sie gesehen?"

„Ja, ich sah sie!" sagte Kurt trotzig. „Ich
suchte sie aus, sobald Lilly sie verlassen hatte.
Ich wollte von dem Vorwurf mich befreien, sie

ungehört verurteilt zu haben; ich wollte sie

retten, wenn es noch möglich, und würde noch

jetzt allem getrotzt haben, so rein und edel er-
schien sie mir... O Gott, ich Tor habe sie so

unsäglich geliebt!" stieß er im tiefsten Schmerz

hervor.
„Und jener Mensch traf Sie dort?" fragte

der Kaplan in seiner ruhigen Weise weiter.

„Dann kann der Artikel auch der Ausfluß ge-

meinen Hasses, gereizter Eifersucht sein. Sagen
Sie mir, wie Sie sie trafen."

Kurt erzählte mit wenigen abgebrochenen

Worten, wie es sich zugetragen.

„Sie selbst sagte Ihnen, daß es zu spät sei?

Sie versprach Ihnen Aufklärung und hieß Sie
doch gehen? Das sind dunkele Worte. Was
das arme Mädchen zu diesem zweiten unheil-
vollen Schritte getrieben, mag Gott wissen!"

„Schein, alles Schein!" rief Kurt in tiefer
Bitterkeit. „Sie hat ihre Rolle von Anfang an
mit Glück gespielt. Meine Mutter hat grauen-
voll recht behalten, als sie prophezeite, die Er-
ziehung würde sie nur geeigneter für eine In-
trige machen."

„Seien Sie nicht so rücksichtslos in Ihrem
Hasse, wie Sie es in Ihrer Liebe waren!"

mahnte der Kaplan streng. „Es ist außer-
ordentlich schwer, hier ein Urteil zu fällen. Wo
wir am sichersten glauben verurteilen zu können,
irren wir am leichtesten."

Mehr wagte der Kaplan nicht zu sagen; er

mochte nicht die Liebe wieder wachrufen, die er

noch immer stark genug in ihm sah, noch den

Zorn zu bestärken, den er trotz allem für unge-
recht hielt.

„Lesen Sie den Brief Ihrer Cousine," sagte

er nach einigen Minuten stillen Nachdenkens.
„Lassen Sie uns dann später bereden, was am
besten geschehen kann, dieser Gemeinheit gebüh-

rend entgegenzutreten."
„Meine ganze Stellung in der Gesellschaft

ist vernichtet!" rief Kurt wieder in auflodern-
dem Zorn.

Kein Mann erträgt ruhig, daß ihm der Bo-
den entzogen wird, wenn er auch sonst wenig
Wert darauf gelegt hat, und Kurt kannte zu

gut das Urteil seiner Kreise, um nicht einzu-
sehen, daß er in ernste Unannehmlichkeiten ver-
wickelt werden könne. „Meine arme Mutter!"
setzte er hinzu, ihren beleidigten Stolz ermes-

send, und in dem reuigen Gefühl, durch Miß-
achtung ihres Rates sich in solche Lage gebracht

zu haben.
„Es sind nur Verleumdungen, woran Sie

schuldlos sind," beschwichtigte der Kaplan.
„Gehen Sie einige Zeit nicht in die Hauptstadt,
wozu Ihre Kränklichkeit genügenden Grund
bietet; dann wird sich das Gerede allmählich
verlaufen, wie so manches grundlose Geschwätz.

Ich werde indessen Schritte tun, um Näheres

zu erfahren, und Sorge tragen, daß die Un-
Wahrheiten, welche der Artikel enthält, berichtigt
werden. Wenn jener Mensch Sie bei Nora traf,
wird er auch wohl der Schreiber des Artikels
sein Das arme Mädchen!"

Der Kaplan dachte mit einem Seufzer an
dies Leben, das so grausam zugrunde gerichtet

war bei so herrlicher Anlage. Er fürchtete fast

irre zu werden an den Fügungen des Herrn.
Aber er baute auf den Halt, den er in Noras

Seele gefunden, auf das reine Motiv, das ihren
ersten Schritt auf jene Bahnen gelenkt — ein

Opfer, das keiner getrübten Seele entspringen
konnte. Er ahnte wieder Mißverständnisse, wenn

er sie den bestimmten Nachrichten gegenüber

auch nicht zu erraten wußte. „Es sind dunkele

Fügungen, die jedesmal, wie es scheint, ihr
irdisches Glück kreuzen sollen — aber wenn
nicht zum Glück, so doch zum Heil, war der
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©raft Shtrîljarb: ©i

DKutter lentes ©ebet für i£;r |§tnb. SBag für
ein Ißfab eg fein mag — ©otteg Blumen fön»

nen überall blühen," fo fdjlojj er, fid) Inieber

fammelnb.
®urt tear in ber Ijeftigften Stufregung gurücf»

geblieben. SIber bieg Inar ein beftimmteg ©e=

fü£)I, unb batjer efjer gu ertragen unb gu über»

minben, alg bie unïlare Qerriffenheii ber bori»

gen ©age. ^mmer mieber batte ficb ba ein Qmei»

fei eingemifdjt, eine SCEjnung, baf; es fid) motjt

nid)t gang fo behalte — oiefteidit bie ©rinne»

rung an bie Siebe, an bie ©djutblofigfeit, bie

a.u§ tarent gangen ©ein gefprodben. ©r batte

orbentlicb eine unbeimlicbe gmrdjt gehabt, baf;

er abermatg irren fönne. SIber jei?! inar eg ja
unlniberruflid) befiätigt — er tonnte, er mottte

gütnen — er lnoïïte im Qorn fein §erg frei
madjen. >

' '•

©r nahm ben Brief feiner ©oufine. „©reneg,
Heines £>erg," fagte er gerührt, al§ er bie

ttaiben SBorte lag, bie bag, mag er längft muffte,
bon neuem beftiitigten. SBo er atteg b^tte geben

motten, hatte er nidjtg geerntet alg Itnbanf, ltit=
treue unb Äräntung, unb mo er nidjtg geboten,

fanb er fo üiel! „©reueg, tleineg £erg," mieber»

holte er unb ftridj faft gärtlidj bie Sogen glatt,
bie ihre ungeübten fteifen ©cljriftgüge trugen.
8hr freunblidjeg Bitb ftieg erqitiifcnb bor i'fjnt

:mer im ©ebirge.

auf. 3hre georbnete Sebengba'hn, ihre geebne

ten Bertjättniffe, ihr fo einfach bahinfliefjenbeg
Sehen ftadjen feltfam ab gegen ben berfdjtunge»

nen, unheimlichen Sebengpfab ber a oberen, ber

fo burdj ©umpf unb ©taub führte, baff jeher,
ber ihr folgen mottle, feinen SInteit babon einb»

fing. Sittpg frieblid)er SBeg hatte etmag Soden»

beg ©g gibt ©tunben ber Bîûbigïeit, mo ber

fdjtidjtefte gebahnte Sfab un§ mehr anfpridjt
alg bie reigbottfte ffilbnig.

,furt mar mübe att beg inneren Streite» unb

Staiitpreg; er hatte genug biefer fpannenben,
erregenben ©efüpte gehabt, bie ftdj halb fo bad)

hoben, halb fo tief niebermarfen mie bie SBetten

beg ü'ieereg. ©r fetjnte fidj nach einem |jafen,
er fehnte fid) nad) einem unmiberruftidjen,
feften SIbfdjnitte beg Sebeng, mo eg bietteidü
fein .fjoffen, aber aitdj feine ©nttciitfdjung mehr

gab.
Stedjanifd) unb gërftreut griff er cutdj nad)

©atjnom'g Brief, ber gu feinem ©mannen ben

Stempel feiner .Speimai trug.
„®iefe geilen fatten mich entfdjulbigen,"

fcÉjrieb er, „ber SBortbrüchi'gfeit megen, bereu

ich mid) ©urer freundlichen ©inlctbung gegen»

über fcpulbig inadjte. ©u übermittelft mein
Bebauern barüber auch h-iopt ©einer liebeng»

mitrbigen ©oufine, obmofjl id) mir eingeftetjen
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Ernst Burkhard: S>

Mutter letztes Gebet für ihr Kind. Was für
ein Pfad es sein mag — Gottes Blumen käu-

nen überall blühen," so schloß er, sich wieder

sammelnd.
Kurt war in der heftigsten Aufregung zurück-

geblieben. Aber dies war ein bestimmtes Ge-

fühl, und daher eher zu ertragen und zu über-

winden, als die unklare Zerrissenheit der vori-

gen Tage. Immer wieder hatte sich da ein Zwei-
fei eingemischt, eine Ahnung, daß es sich Wohl

nicht ganz so verhalte — vielleicht die Erinne-

rung an die Liebe, an die Schuldlosigkeit, die

aus ihrem ganzen Sein gesprochen. Er hatte

ordentlich eine unheimliche Furcht gehabt, daß

er abermals irren könne. Aber jetzt war es ja
unwiderruflich bestätigt — er konnte, er wollte

zürnen — er wollte im Zorn sein Herz frei
machen. >

"

Er nahm den Brief seiner Cousine. „Treues,
kleines Herz," sagte er gerührt, als er die

naiven Warte las, die das, was er längst wußte,
von neuem bestätigten. Wo er alles hatte geben

wollen, hatte er nichts geerntet als llndank. Un-
treue und Kränkung, und wo er nichts geboten,

fand er so viel! „Treues, kleines Herz," wieder-

holte er und strich fast zärtlich die Bogen glatt,
die ihre ungeübten steifen Schriftzüge trugen.

Ihr freundliches Bild stieg erquickend vor ihm

mer im Gebirge.

auf. Ihre geordnete Lebensbahn, ihre geebne-

ten Verhältnisse, ihr so einfach dahinfließendes
Leben stachen seltsam ab gegen den verschlunge-

nen, unheimlichen Lebenspfad der anderen, der

so durch Sumpf und Staub führte, daß jeder,
der ihr folgen wollte, seinen Anteil davon emv-

fing. Lillys friedlicher Weg hatte etwas Locken-

des... Es gibt Stunden der Müdigkeit, wo der

schlichteste gebahnte Pfad uns mehr anspricht
als die reizvollste Wildnis.

Kurt war müde all des inneren Streites und

Kampfes: er hatte genug dieser spannenden,

erregenden Gefühle gehabt, die sich bald so hoch

hoben, bald so tief niederwarfen wie die Wellen
des Meeres. Er sehnte sich nach einem Hasen,

er sehnte sich nach einem unwiderruflichen,
festen Abschnitte des Lebens, wo es vielleicht
kein Hassen, aber auch keine Enttäuschung mehr

gab.
Mechanisch und zerstreut griff er auch nach

Dahnows Brief, der zu seinem Erstaunen den

Stempel seiner Heimat trug.
„Diese Zeilen sollen mich entschuldigen,"

schrieb er, „der Wortbrüchigkeit wegen, deren

ich mich Eurer freundlichen Einladung gegen-
über schuldig machte. Du übermittelst mein
Bedauern darüber auch wohl Deiner liebens-

würdigen Cousine, obwohl ich mir eingestehen
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mu|, baß toa,hrfd)eirttich Sfto mid) nicht bei»
mißt habt. ©äufdfe id) mid) rittet, fo feib Sht
beibe in ber SSerfaffurig, too man jeglichen
Sefud) am leictjteften entfielt. ©rtaube mir,
alg ©ein ältefter gteunb, ®ir fdfon prämt»
meranbo meine ©liidtoiiinfcbe auggufpredjen.
©er Slugenbtid, gu bem man bent ©tenfdfen
©lücf toünfcfien foil, ift ja ber, ba er jttfj flar
toirb, too er fein ©Kid finbet. Sei ißr toie
Bei Sir fdjien mir bag gtoeifettog. Slufridjtig
freut mich ©ein ©tttfchluß; benn bie uner=
aitiifliiBfte Sluffaffung beg Sebeng ift eg,
toenn ein ©tenfd) nidjt fertig toerben ïann,
toeber mit feinem Seib nod) mit feiner
grertbe. ©einer offiziellen ©iitteitung alfo
entgegenfefjenb, alter greunb, unb mit bem
hergtidffien Slnteit ©ein ©almoin."
©er ©rief toar^urt toie eine ©rgängung fei=

ner ©ebanfen in biefent Slugenbtide.
©üß [faßt fid) ißm ing iperg bie 3toeifeIIofig=

feit ber Siebe, bie ftetg nur fein gebaut. Se=

fd)toictjtigenb toar bie Slugfidft biefeg leisten
©rringeng; benn er toußte, mochte bie Sßelt

fagen, toag fie tootCte, fie toürbe nidft toanïen,
unb — Sîann Bleibt ©ïann, ber bod) aucfj ftetg
beg ©eaten ftd) erinnert. @r tourte, baß feine
SerloBung bie einfac^fte SBiberlegung alt ber
©erebe unb ©erü^te fein toürbe.

„©reiteg, ïleineg §erg," toieberßolte er nodj
einmal. Unb toenn nidjt in Siebe, fcfjlug fein
$erg bocf) in toarmer ©anïbarïeit für fie.

©ennocß tear eg ein anbereg Silb unb toa=

ren eg anbere Singen, bie ißm borfdjtoebten, alg
er fid] in ber Stacht fc^Iaflog auf feinen Riffen
toälgte; aber toie eine Zauberformel braudjie er
©aßnotog SBorte: „@g gibt nicßtg Xtnfeligereg
auf ber Söelt, alg toenn ber ©tenfdj nid^i fertig
toerben ïann mit feinem ©cßrnerg ober feinem
©liicf." ©r ioolttc felgt fertig toerben!

SIBer eineg afjnte er nic^t, baß ©aßnoto biefe
SBorte in eigener fchmergltcßer ©elbftïemttnig
gefdgrießeit. ,,Sd) ïann meßt gît ißm geßeii, ißn
Bei einer anberen girren fc|en," ïjatte ber ©icfe
gefagt. ,,©ocß ßoI' mid) ber fpenïer, toenn id)
mid) nidjt fofort untßöre, toag aug ißr getoor=
ben ift."

Sim ©torgen nad) ber Unterrebung mit Shirt
tourbe ber Kaplan ßöcßtidjft itberrafcßt burd)
einen Zettel, ben ber ©iener beg ©rafen il)in
überreichte. @r entßiett nur bie toenigen SBorte:

,,Sd) reife fürg erfte nad) ©ößtiß — Biel=
leicht ing Sluglanb, toag fid) in ©ößlifg ent=

fdjeiben toirb. Sebenfatlg ßören ©ie Bon mir
Seftirnmteg in ben näcßften ©agen. 33eten

©ie für mid). SX. ®."
(gortfehitng folgt.)

ÄöhemDcmömutg.
©Selch feiig ©Säubern über lichte Sööhert..
Unb roeit 3urücft bas trübe ©Ufagsbitö,
©er Serge girrten rings erflehen fetien

3n 6onnengtan3 unb ©laft unb ©uff gehüllt.

Unb immer höher, höher möctjt ich 3tef)en

©Seif über alle ©ieberung hinaus.
Sch möchte in bie ero'ge Stifte fliehen
hinein in meiner Sonnenfefmfucht Siaus.

©ie Sonne flicht um hehre Serges3innen
3m 2fbfd)iebnehmen golbnen tßurpurfchein —
Sch trag ein frohes ©Sotten mit non hinnen:
3n meiner ©Self ben ©nbern Sonne fein

Sicifob friebli.

©rnf! 33urfcbarö.
93on ©ruft ©fdjmarot.

Sut fperbft leigteit ^ahreg beranftalfete ber brucfgbo'tle
Sanbfdjafter ©ruft ©urtßarb im SXunft=

falon ©r. ©tori in Qürich eine Slugfteltung fei»
iter neuen Silber, ©ie ©diau machte ©tnbruef.
©tan hatte bag ©efütjl, einem ©taler gegeitüBer=
gutreten, ber feinen SBeg gefunben unb toei^,
too feine Gräfte ftch am reid)ften entfalten. ®ag
ift ohne Qtoeifet bie Sanbfdfaft. ©ine 3teil)e
©eBirggBitber, borab bag großformatige, fo ein=

Su ben Sergen bon gtij", fpridit
untoiÏÏïûrlid) an unb haftet feft in ber ©rinne»

rung, ©er ©taler hält ïmr mit feiner ©egenb
3toiefprad)e. Sa, fie ift ein ©titcf feiner 5ßer=

fontidiîeit getoorben. feierliche 9tul)e henrfcht
auf ber Slip, ©ie große Sinie, bag ©taje[tätifd)e
feffelt. ©abei berbtüffen bie SXunftmittel reicht,
©ie ïommen bem ©mpfinben beg ©olïeg naße
unb füßren bod) toeit über ben SlIXtag ßinaug.
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muß, daß wahrscheinlich Ihr mich nicht ver-
mißt habt. Täusche ich mich nicht, so seid Ihr
beide in der Verfassung, wo man jeglichen
Besuch am leichtesten entbehrt. Erlaube mir,
als Dein ältester Freund, Dir schon pränu-
merando meine Glückwünsche auszusprechen.
Der Augenblick, zu dem man dem Menschen
Glück wünschen soll, ist ja der, da er sich klar
wird, wo er sein Glück findet. Bei ihr wie
bei Dir schien mir das zweifellos. Aufrichtig
freut mich Dein Entschluß; denn die uner-
glücklichste Auffassung des Lebens ist es,
wenn ein Mensch nicht fertig werden kann,
weder mit seinem Leid noch mit seiner
Freude. Deiner offiziellen Mitteilung also
entgegensehend, alter Freund, und mit dem

herzlichsten Anteil Dein Dahnow."
Der Brief war Kurt wie eine Ergänzung sei-

ner Gedanken in diesem Augenblicke.
Süß stahl sich ihm ins Herz die Zweifellosig-

keit der Liebe, die stets nur sein gedacht. Be-
schwichtigend war die Aussicht dieses leichten
Erringens; denn er wußte, mochte die Welt
sagen, was sie wollte, sie würde nicht wanken,
und — Mann bleibt Mann, der doch auch stets
des Realen sich erinnert. Er wußte, daß seine

Verlobung die einfachste Widerlegung all der
Gerede und Gerüchte fein würde.

„Treues, kleines Herz," wiederholte er noch
einmal. Und wenn nicht in Liebe, schlug sein
Herz doch in warmer Dankbarkeit für sie.

Dennoch war es ein anderes Bild und wa-
ren es andere Augen, die ihm vorschwebten, als
er sich in der Nacht schlaflos auf seinen Kissen
wälzte; aber wie eine Zauberformel brauchte er
Dahnows Worte: „Es gibt nichts Unseligeres
aus der Welt, als wenn der Mensch nicht fertig
werden kaun mit seinem Schmerz oder seinem
Glück." Er wollte jetzt fertig werden!

Aber eines ahnte er nicht, daß Dahnow diese

Worte in eigener schmerzlicher Selbstkenntnis
geschrieben. „Ich kaun nicht zu ihm gehen, ihn
bei einer anderen girren sehen," hatte der Dicke

gesagt. „Doch hol' mich der Henker, wenn ich

mich nicht sofort umhöre, was aus ihr gewor-
den ist."

Am Morgen nach der Unterredung mit Kurt
wurde der Kaplan höchlichst überrascht durch
einen Zettel, den der Diener des Grafen ihm
überreichte. Er enthielt nur die wenigen Worte:

„Ich reise fürs erste nach Göhlitz — viel-
leicht ins Ausland, was sich in Göhlitz ent-
scheiden wird. Jedenfalls hören Sie von mir
Bestimmtes in den nächsten Tagen. Beten
Sie für mich. K. D."

(Fortsetzung folgt.)

Äöhenwanderung.
Welch selig Wandern über lichte Äöhen..
Und weit zurück das trübe Alltagsbild,
Der Berge Firnen rings erstehen sehen

In Sonnenglanz und Glast und Duft gehüllt.

Und immer höher, höher möcht ich ziehen

Weit über alle Niederung hinaus.
Ich möchte in die ew'ge Stille fliehen
Äinein in meiner Sonnensehnsucht Kaus.

Die Sonne flicht um hehre Bergeszinnen
Im Abschiednehmen goldnen Purpurschein —
Ich trag ein frohes Wollen mit von hinnen:
In meiner Welt den Andern Sonne sein î

Jalob Friedli.

Ernst Burkhard.
Von Ernst Eschmann.

Im Herbst letzten Jahres veranstaltete der drucksvolle
Landschafter Ernst Burkhard im Kunst-
salon Dr. Störi in Zürich eine Ausstellung sei-
uer neuen Bilder. Die Schau machte Eindruck.
Man hatte das Gefühl, einem Maler gegenüber-
zutreten, der seinen Weg gefunden und weiß,
wo seine Kräfte sich am reichsten entfalten. Das
ist ohne Zweifel die Landschaft. Eine Reihe
Gebirgsbilder, vorab das großformatige, so ein-

In den Bergen von Flix", spricht
unwillkürlich au und haftet fest in der Erinne-
rung. Der Maler hält hier mit seiner Gegend
Zwiesprache. Ja, sie ist ein Stück seiner Per-
sönlichkeit geworden. Feierliche Ruhe herrscht
auf der Alp. Die große Linie, das Majestätische
fesselt. Dabei verblüffen die Kunstmittel nicht.
Sie kommen dem Empfinden des Volkes nahe
und führen doch weit über den Alltag hinaus.
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